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Das Berufsleben beslehl aus vielen Zufäl len und immer 

vvieder eröffnen sich Chancen - aber wie erkenne ich d ie r icht igen 
und w ie nutze ·eh sie? 

A ic Schicksalsgßrtin Fortuna behcn-scht die Welt. Schon 
U seit dem Mittelalter wird sie dafür gefürchtet und be­
sungen: ,,Wie der l\llond veränderst du dich ständig und 
bringst das Leben durcheinander", heißt es in den Liedern 
der Carmina Burana. Die Menschen wis~cn: Schicksal und 
Zufall bestimmen das Leben. Das gilt sowohl privat als auch 
beruflich. Vor allem in einer Zeit, in der professionelle Wer· 
degänge immer komplexer, unübersichtlicher und dynami­
scher werden, prallen strategisches Denken und Realität 
oft heftig gegeneinander. Der Glaube an die vollständige 
Planbarkcit der eigenen Zukunft erweist sich zunehmend 
als Illusion. Ist es da nicht sinnvoll, sich dem Zufall ~u öff­
nen, anstatt verbissen fegte T<arrierewege zu verfolgen? Das 
Schicksal kann einem in die Hände spielen und Zufälle in 
C:hancen verwandeln. Eine Chance i.~t ein Glücksfall oder 
eine !:,'Üllbtige Gelegenheit, die sich unverhofft einstellt - die 
man jedoch auch rechtzeitig erkennen muss, um das Han­
deln nach ihr auszurichten. Diese Fihigkeit, sich Chancen 
zu erarbeiteu, sit'. :tu erkeuneu und zu nutzen, be:t.eichnet der 
JVfotivationstrainer und Autor Hermann .Scherer als „Chan­
cenintelligenz". Dazu gehört auch, in vermeintlich widrigen 
und unvorteilhaften Situq.tionen produktive Handlungsmög­
lichkeiten zu erkennen. Ganz nach dem Sprichwort: .~enn 
das Leben dir Zitronen schenkt, mach Limonade draus!" 
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Dem Zufall auf d ie Sprünge helfen 

Auch Jens Draak kennt sich mit dem Zufall aus. In seinem 
Buch „Zufallstreffer" :r.eigt der H~mhurger Unternehmens­
berater, dass erfolgreiche Menschen und Unternehmen oft 
besonders gut darin sind, auf Zufälle zu reagieren und d iese 
effektiv für sich zu nutzen. Mit anderen Worten: Sie haben 
eine ausgeprägte Chancenintelligcni. So zum Beispiel tler 
Fihnproduzcnt Tho111as Peter Friedl. Ende der achtziger 
Jahre studiert er berdts seit einigen Jahren Architektur mit 
dem klaren Ziel, Architekt zu werden. Auf einer Po.rty lernt 
er 7.ufällig jemanden aus der Filmbranche kennen, <ler Hilfe 
heim Umhau für eine Premiere in l\lllinchen benötigt. Friedl 
willigt ein und ist vom Filmgeschäft begeistert. Er wechselt 
zur Constantin Film AG, in deren Vorstand er dann später 
berufen wird. Heute sagt er: „Klar war das damals ein Risi­
ko. Aber ich hatte ein sicheres Gefühl, die Chance 1ru Film· 
geschäft nutzen zu können und meine wahre Berufung .zu 
llnden." Doch was kann man tun, um Fortuna für sich zu 
gewinnen, so da.~s einem solch günstige Zufälle begegnen? 
Braak rät, nicht krampfhaft die Kontrolle über das eigene 
Leben behalten zu wollen, sondi;rn den Zufall zu ermögli­
chen. Dabei ist es unwahrscheinlich, dasg Fortuna an unsere 
Türe klopft, wenn wir alleine im stillen Kämmerlein sitzen. 
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Das Schicksal möchte hofiert werden. Sogenanntes Chan­
cenmanagement kann dabei helfen, Chancen zu erzeugen, 
zu erkennen und zu verfolgen. Aktives Verhalten in sozialen 
Netzwerken oder der Besuch von FachmesS<m etwa bringen 
uns mit vielen unterschiedlichen Menschen in Kontakt und 
erhöhen so die Wahrscheinlichkeit, dass sich un[.,reahntt: 
Möglichkeiten auftun. Ein interessantes Juhangebot, eine 
spannende Zusammenarbeit oder Weitcrbildung;·möglich­
keit eröffnet sich oft durch die Begegnung mit fv[enschen, 
die uns inspirieren und u1'\S neue T.mpulse geben. T.rn vm­
gang mit dem Zufall kann man jedoch nicht~ erzwingen. 
Jens Rraak rät: „Ihre Aktivitäten sollten Sie unverkrampft, 
entspannt, neugierig und gelassen angehen, um mit einem 
offenen Hlick die Chancen zu erkellllen, die sich plötzlich 
offenbaren." Uas entspannte, aber erfolgsorientierte Ver­
hältnis mit dem Schicksal im Beruf ist eine Gratwanderung: 
Einerseits sollen die Karriereziele klar vor Augen stehen, 
an<len:rseits erfordert der Zufall Olfenheit und Flexibilität. 
Wer seine Ziele zu verbissen verfolgt, läuft mit Scheuklap­
pen durch die Welt; wer sich ziellos treiben lässt, erkennt 
nicht, welche Begegnungen echte Chancen bieten. Aber wie 
lässt sich eine produktive Chance überhaupt erkennen? 

Mit Intuition und Gelassenheit zum Erfolg 

Auch bei der Wahrnehmung von Chancen spielt das sozi­
ale Umfeld eine entscheidende Rolle. Die Ein.>chärzungen 
und Anregungen, tlic wir von der Familie, von Freunden 
oder Kollegen bekon1111en, helfen uns mögl icherweise da­
bei, eine günstige Gelegenheit überhaupt erst wahrzuneh­
men. So lassen sich Chancen nutzen, die sowohl den eige­
nen Bedürfnissen entsprechen als auch im persönlichen 
Umfeld Zustimmung finden. Ungewisse Sachverhalte las-

sen sich jedoch nicht rein rational entscheiden, sondern 
sind häufig eine Frage der Intuition und Spontaneität. 
Oftmals be schließen wir nach dem Gefiihl, oh wir ein An­
gebot annehmen oder ablehnen oder eine neue Aufgabe 
übernebmen wollen. Die erfolgreiche Nutzung von Chan­
cen wird be~ünstihrt durch soziale Ermuti,!?;Ung, ein ver­
lässliches ßauchgcfühl und dnt:n langen Atem. Je mehr 
Go:duld m an aufbringt, desto wahrscheinlicher ist es, dass 
das Schicksal sich irgendwann gnädig zeigt. Es liegt je­
doch in der ~atur der Sache, dass es im Umgang mit dem 
Zufall keine klaren Regeln oder Handlungsanweisungen 
geben kann. Jeder muss seinen eigenen „Kompas~" aus­
richten und die eigenen 7.iele„ Vorstellungen und Bedürf­
nisse festlegen. Es ist daher wichtig, sich von linearen und 
mechanistischen Denkmuster n 7.U lösen, da sich Erfolg 
nicht immer auflclare Ursache-Wirkungs-zusammenhän­
ge zurückführen lässt. Das bcinh!ilto:l" auch, sic11 nichl auf 
eine „perfekte" Karriere zu versteife11, w ie Andreas Hir­
schi, Psychologe und Karriereforscher an der Universität 
Bern, betont: „Perfektionismus ist in Karrierefragen ein 
Handicap. Wir wissen aus der Forschung, dass diejenige11, 
die perfektionistisch an jede Entscheidung herangehen, 
mit ihrer Karriere tendenziell unzufriedener sind ." Sich 
Fortm1a zuwenden bedeutet somit, strategisches Handeln 
und instrumentelles Denken zu überwinden. Unvoreinge­
nommenheit und eine zweckfreie Neugier sind wichtig, 
um sich auf wirklich Neues einlas~en zu kiinncn. „Man 
muss den l\IIut haben, immer wieder neue Entscheidungen 
zu treffen", rät Ilirschi „Die berufliche Laufbahtt gestal­
tet man sein Leben lang." J\uch Thom os Peter Friedl hat 
eh1en solch mutigen Entschluss gefasi:;t und ist neugierig 
Fortunas i~ink gefolgt - eine Entscheidung, die sich als 
goldrichtig erwiesen hat. 
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EIN RENDEZVOUS MIT DEM SCHICKSAL - SO KANN'S KLAPPEN 

das Leben dir 
Zitronen schen\(t, 

rnach Limonade 

0raus~ 

O Planen Sie r.ic:ht ,;erbis.sen jeden Karricrcs.c·",ritt. >ondern 

nut7en Sie die proclL1ktive Macht clt'$ Schicb;,ils. 

O Fr7eugen Sie möglichst v:cl<~ Choncen cursh den 
aktiven Austnusd1 m l. <mderen Mensc1er. 

O Vcr1nrnen Sie Freunde1 u·',c'. 1-umilie. lh' soziales 
Uml'eld hilft Ihnen cabei, günstige Cielegenhcitcn 
Wü llr LU 11e l 11 mm. 

O Hören Sie aJf Ihr Rc.uchgc:ltih l. lnre 1 ntuition sc:;g1 Ihnen, 
wann sic:h dnc c:c:hte Chance bietet. 

O übernehmen Sie '/tminlworlung für sich und hre 
bervflic:hcr. Ziele Hoben Sie den Mu:, inrner wieder 
nDuc Enlscheidungen ZJ tre'fen. 

O Seien Sie 111::?u~ie1 ig und überwinliün Si~) rein stratcgi· 

sches Denken und Hondcln. 
O 0 eite1 Sie cnt~riannt und geduldig. Den 'vVink de:; 

Schicl<s;-il:; l<.1:n man nicrt erzwingen. 
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